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Irland auch als Pırmins Heimaf vermuten Das Lebensideal der
iırıschen Mönchskirche hatte hıer 1M deutschen Ssüdwesten seinen
festen Stützpunkt St.-Gallen, weıter rückliegend durch Bobbio ın
der Lombardelı, Luxeuil 1ın Burgund gedeckt. I)as macht begreıf-
lich, Pırmiın eben 1ın dieser Landschaft, der Peripherıe
der Angelsachsenmission (man beachte dıe ILınıe Reichenau - Mur-
bach-Hornbach !) seıne Tätigkeit entfaltet hat

Der Perwer VO Salzwedel
Von Julius Boehmer, Magdeburg-Cracau

Südosten von Salzwedel 1eg 1n bebautes und bewohntes
Stück Land, das „ der Perwer (Perver)“ heißt, un nde des Per-
Wer;s nach Osten Z au STa  ischem Trun und Boden das Georgen-
ospital, das ım Mittelalter untfer den mannıgfachsten Namen erscheint:
q,{q domus miıserabılium infirmorum 1241 a 18 domus Jeprosorum 1268
218 domus inüirmorum seilicet Jeprosorum wieder als domus 1N-
firmorum 1320 und endlich 18 hospitale Sanctı Georg'l 13530 und
fernerhın Es folgt, daß WIT ursprünglich miıt einem Kranken- oder
Siechenhaus 1m allgemeınen D tun haben, 1ın das auch Aussätzige oder
Pestkranke aufgenommen wurden, un das schon nach Beıispielen
derer Städte 18 außerhalb der Stadt gelegen an SeNOMMON werden darf.

Der ame Perwer ırd ZU ersten Male 1D der bereits Angez0g0NeN
Urkunde der Markgrafen Johann und Otto, 4180 1241 erwähnt. In e1ner
undatıerbaren, ber UuSs derselben Zeıt stammenden Urkunde, dıe sıch
aınf dıe Gründung des oft genanntien Hospitals ZUu Heılıgen Geist 1 Per-
wer bezieht, ırd der Bauplatz für dasselbe a ]S fundus civitatı Solt-
wedel et Perwer adiacens® bezeichnet. on AUS diesen beiden und den

Vita Pirminiı D, ed. Holder - Kgger „ Utraque lıngua, Romana
scilicet F T MAaghODEI® decentia monıta diıvinis offieus proferebat C6

spricht nıcht eiınen Kelten und für .  e  Q u enn dıe xtelle
besagt, AUus der (;edankenwelt des Hornbacher Mönches Jahrhs. verstanden,
doch NUur goviel : der fremdstämmıiısche (3laubensbote bediente sıch neben der
1a ch Sp Q 1 (GGottesdienste der deutschen Mundart für die
Unterweisung des Volkes

Urkunde der Markgrafen Johann und Otto, 1mM Archiv Salzwedel.
Markgraf Otto, beı Lenz, Brandenb, WK
Konrad, Bischof von Verden, beli Lenz, 154
Urkunde des Rats der Stadt Salzwedel , be] Danneil, Kirchen-

geschichte der Stadt Salzwedel, 15412, 116
Urkunde 1m Ratsarchivr Zı Salzwedel.
Bekmann, Beschreibung der Churmark Tanı IK (für

ö) Gercken, Dıplomatarıa veterıs Marchlae, I‚ 280
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weiteren Urkunden des und Jahrhunderts 181 816 enigegen
Danneil, der meint, AUS dem allen „Nichts Bestimmtes “ folgern Z ürfen,
aufs allerdeutlichste ersehen, daß der Perwer damals ZUT Stadt gehörte
und nicht, WI1O später, e1nNn Dorf WaLr,. ennn die Wendung C1IvV1tas Solt-
wedel et Perwer wäare unmöglıch , WBDD nıcht beide, Salzwedel
und der Perwer, 1ıne Einheit gebl  e hätten Kbenso are der AÄAus-
druck domus leprosorum 1n Soltwedel 1268 undenkbar, WeNnNn der Per-
wWeTr nicht als ein Bestandteil der Stadt gyegolten Und gerade das
Zeugnls der Markegrafen Johann und tto wıirkt miıt besonderer Über-
zeugungskraft, e1l bejde ın Jalzwedel aufs beste Bescheıid wußten;
S19 doch 3  g  auf der urg YVOlnl Salzwedel herangewachsen und OrzZOgeN, 1n
Salzwedel 2180 völlig Hanse. Dagegen erklären sıch die sONsSt oft be-
gegnenden Wendungen „außerhalb der Stadt“® „außerhalb der Mauern “
Ü, dgl für den Perwer zu% daraus ,: daß Ial miıt ihnen uur anl
dıe Lage, nıcht auf dıe politische Zugehörigkeit bedacht ar, 2Zzu
stimmt C5S, daß ler Perwer n]emals irgendwelche dörfliche Kıgenart g._
ze1g% hat; ZUNHL Perwer gehörte nıcht Acker noch 1es8, er hatte keine
Feldmark. 1elmehr stand der Acker 8 hinter dem) Perwer 1m Be-
s1tz der Propstel, der Stadt oder der markgräflichen Mühle

Ddß der Perwer irgendwie mıt den Juden ın Zusammenhang stand,
geht daraus hervor, daß g81% alters q IS Jud Q oOder Juden-
dorf gilt Belegt sınd solche sa1t dem 16 Jahrhundert häuhnger werdenden
Wendungen erstmalıg 1336 und WO VLl Perwer a1IS Judaegorum
VICUS, IS Judendorp dıe ede sein schemt Schon AUS diesen Be-
NeNNUNSEN muß mMan schließen, daß es siıch 1ne Voxn Juden De-
wohnte, Zu mındesten mitbewohnte (vielle1ic SOZAI erbaute Örtlich-
kaıt gehandelt hat Nıcht außer Zusammenhang damıt ırd stehen,
daß sıch 1m Mittelalter In der Nähe des Perwer e1N Burgfried (eine
Warte) befand, dıe in den Urkunden Bethsure (hebräisch =— Wachtgebäude,
Festungsgebäude) gyeNaNNT iırd Die Ratsurkunde vo Jahre 1349 DO-
stimmt ausdrücklıch, daß, G1n Jude der außerhalb des
Judendorfs („buten dem Joden dorpe“ dem Perwer) wohnen be-
absıchtigen ollte , der Magıstrat mı1 den übrigen Juden daraunuf sehen

Urkunde des Propstes Rudolf in Salzwedel 1304 eXtira Soltwedel
ın C Perwer. Gercken, “  8{

2) Gercken, 295 hilLıpp ılhelm Gercken, dessen Diplomatarıa Veteris
Marchiae Brandenburgensıs, Bd 1 1765 1ın (jardelegen 1mM Selbstverlage erschlen,

Das Judendorf i8tıst behutsam YeNUS, sıch anmerkungsweise dahıin ZU außern :
nach aller Wahrscheinlichkeit der jetzıge Perwer, der VOT der Stadt legt
Wenn erweıslıch wäre, daß dıe Juden dieses orf angebaut, wäre ohl
nıcht ungereimt, daß Lenz 1n selinen Brandenburgischen Urkunden, 1939, den
Namen AUuSs dem Hebräischen vonxn Parber, suburbium herleitet. Ich halte ber
al  I daß der Ursprung des Dorfes Perver Voxn dem dasıgen Kloster ZUIN Heılıgen
Geist herrührt, und wohl schwerlich Juden ZUu ihren ersten Krbauern gehabt,
sondern diese 81C. nachher Sl des (jewerbes ın der Stadt Salzwedel daselbst
ach und nach angesetzt, bıs die Menge ihr endlich den Namen des Judendorfes
zugezogen.“‘‘
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wolle, daß dies nıcht ZUr Ausführung komme. DJe Juden hatten danach
7ZU83 1m „Judendorf“ 1m Perwer Z wonnen

Immer wıeder hat Man freiılıch , d  9 für dıe Zusammengehörigkeıt
Vn Perwer und Judendorf en uüurkundliıch zwingender Beweis nıcht VÜI=

lıegt, hıs In dıie neueste Zeit hıneın mıt anderen Ableitungen des Perwer-
Namens versucht. Man hat Perwer AUS dem Slawıschen, Von dem
oalawıschen Hauptgott, dem Donnergott Perun, ableıten oder a ]ls „Schwüle
des Waldes ®‘ (1im Polnischen hei1lit Par Schwüle, ber Wald) deuten
wollen. Man haft auch germanischen TSPrun gedacht und andere
Ortsnamen autf SOWI1@e verwandte auf erK und e)ra eren Sınnn
fast durchweg unerkenntliıch ist, angeführt. Alleın abgesehen avon, daß
auch dann die Einzigartigkeit des Namens (wie sonst) undurchsichtig
1e€ steht der alles Andere a ]S rund- und Haupttatsache über-
ragende Umstand entscheıdend da, dal Z1U en Zeıten und noch In der
Gegenwart Interatur W18 Volksmund Sasen  °  z der Perwer. Diese ppella-
tıvre Bezeichnung In iıhrer Dauerhaftigkeit ist für einen Ortsnamen e1nN-
fach einzıgartıg. Regel Ist, daß dıe appellatıve Bedeutung, WennNn S10 TS
ZUuU Eıgennamen geworden, dem Bewußtsein entschwindet, selten Nnur

und ın engsten Verhältnissen erhalten bleibt. Berlın der Damm) hat
Jängst den Artikel verloren, nıcht minder Cölln (der Hügel 1mM W asser oder
1m Sumpf); dagegen hat Man genannt und nennt 1800238 noch ım heutigen

Zzwel Plätze In der Altstadt „ der xr0le Berlin“‘ und ‚„ der
kleine Berlın ®‘ Auch ‚„ der Werder“ ist, hıer vergleichen, der hın
und her im Sınn vVoxn ‚ Insel “ 1D eDTrau«c. StTe ber weder Berlın
noch Werder werden, S1e alg Ortsnamen gebraucht erscheinen , miıt
Artıkel versehen. Einziıg „der Perwer“ ] Ortsname miıt Artikel. Diese
Kinzigartigkeit rechtfertigt auch dıe eINzZIgartıge Ableitung AUS dem ‚J üdı-
schen , das alleın e1nN Verständnis ermöglicht. Wiıe der Name entstand,
darüber annn DUr (wenn anch einleuchtende) Vermufungen yeben

Nach dem alS0) feststellbaren CeHNZEN Zusammenhang mi1t den Juden
kann keinem Z weifel unterlıegen, Was der Name „Perwer®* De-
deutet NurDer ame lautet seıt 1241 zunächst durchweg Perwer.
ausnahmsweilse kommt die Schreibung mıt, V VOT, ZU ersten Male In
der Urkunde YON 1373, dıe das Georgs-Hospital a IS In fine villae Perver

Demker, Ecker, Kılster , Fahner, Hannover, Harber, Häseler, Hedeper,
Heudeber, Höxter, Jeber (Jübar), (Klein-)Mahner, Lutter, Möser, Munster, etZz-
kater, Öker, Örner, Salder.

2) Artern, Gottern, Könnern, Luttern, Miltern, Möckern, Teuchern.
3) Bebra, (Neumark-) Bedra , (Hohen)ebra , Eythra, Yurra, Helbra , Kelbra,

Nebra, (Nieder-) Irebra, Veßra, Wıp
4) In deutschsprachlichen Urkunden us den Jahren 1348 und ıst VOxL

der ‚„ Molne to Perwere“‘ un „de Mole 10} eruere‘*‘ (Mühle Perwer) dıe
Rede, vgl Gercken, 3920 328 Hıer scheint sıch e1IN Eigenname anzubahnen;
doch die schrieben, keine Eingeborenen. uch e Endung ‚, ere“* bleibt
beachtenswert. Jedenfalls 1andelt sıch Ausnahmen ; ennn schon 14692
lautet ın der Urkunde des Salzwedeler Propstes unzweildeutig un zweimal
‚; In dem Perwer“, Gercken, 391
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gelegen bezeichnet. Später gehen beide Schreibweisen nebeneinander her,
gelegentlich In demselben Schriftstück. SO erscheinen, US eiınem alten
Protokollbue des OSTteEers ZU Heılıgen Geist abgeschrieben, ın den

Soltquellensia tatuta yvıllanorum Perwerensium g 07%
steht esen hintereinander: ın domo Schultetil nostrı Perwerensis

omnıbus villanıs nosirae villae Perwer In praesentia omnıum
villanorum villae Perver

Perwer (genau arvVar, parbar) ist eın dem Neuhebräischen yeläuliges
W ort und bedeutet Vorhof, Vorwerk, Vorstadt. Ob mıt dem ent-

sprechenden biblischen Wort (2 Kön 23, TOLN. 2 18, hler 7WE1-

mal) zusammenhängt, bleibt unsiıcher, ONn eSs auch gewöhnlıch _-

gesehen ırd und allerhand für sıch hat. Das alttestamentliche arwar
oder parbar meınt einen Teıl des Tempels ın Jerusalem, der neben dem
nach W esten gyelegenen Tor lag. Die eginen erklären nach (Agesen1ius
AUS dem Persischen IS „offene Halle“ dıe anderen nach Cheyne 18

„offener KRKaum an dem Dach ® während das persische Wort farwar ÜU1l-

sprünglıch den „Lichtbringer“ bezeichnet haben soll (vgl Hes Ar 12)
Daß das alles mı1t jenem neuhebräischen W ort nicht ohne weılıteres 1n
Zusammenhang gyeste werden kann, leuchtet e1n. Andere leıten
darum Vo griechischen MEOLÖDOÄQLOV er SAl VONn QO0VOLOV, WAs 11 -
des kaum etLwas für sich hat) ab Wenn mMan Nun Perwer 19 „Vorstadt“
versteht, die arum genannt wurde (sei’s von den Juden oder VOn

andern), eıl sıch hler 1n der 'Tat dıe jedlung der Juden miıt der
Synagoge befand, ohne daß andere (christliche) Mitbewohner des Perwer
damıt ausgeschlossen sıind ım Gegenteil ist damit 4 Jles erklärt,
was mıt den vorhandenen Mitteln rklärt werden kann. Jede andere Kr-
klärung verbijetet sıch selbst. Der Perwer (SO collte richtig statt des
heute übliıchen gyekünstelten Perrver gyeschrieben werden) ist dıe Vor-
stadt, die einst, nämlıch a {IS der ame entstand, unMsSs Jahr 1200 vYoxnxn

Juden bewohnt, ZENAUECT » mitbewohnt wurde. Vermutlich hieß zuerst bloß
der „Judenhof“, eine Art Vorwerk, S und erst allmählich ist VONn hıer
4AUuSs der Name auch 2uf die Umgegend, ]a den Yanzon Stadtteil , die
„Vorstadt“ ausgedehnt worden. Die en gaben der Gegend (von Ort-
schaft kann keine ede sein , höchstens voxn Örtlichkeit) den Namen,
niıcht durch ihr bloßes Daseın (schwerlic iırd e1n  A Christ den Namen
Perwer aufgebracht haben), sondern 1n bewuliter Benennung. S1e kamen
darauf, e1l iıhre Siedlung‘, ihr (Aehöft cur1a) ıhlnen 218 eine Art Vor-
erk oder Vorstadt VvVoxh Salzwedel vorkam. S10 wohnten hıer nıcht, W18
anderswo, WwW108 aunch Jalzwedel In späteren Jahrhunderten inmiıtten der
Stadt, (Judengasse), nıcht 1m Ghetto, sondern A äußersten nde der
Stadt, ıIn ursprünglıch unbewohnter Gegend, bıs später auch hler, In der

Soltquellen S12  4 „reichhaltıge, wiewohl hne Ordnung zusammengetragen e
Schätze eines Manuskripts, e1N Krbteil der Hoppeschen Familie In Salzwedel,
1808 die Neustädter Kirchenbibliothek gekommen‘‘. So Pohlmann, (je-
schichte der Stadt Salzwedel, Vorwort,
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Näh O, andere Gebäude, kiırchliche und private, erstanden. Was für Gründe
vor| ASON, dıe Junden zuerst 1 Perwer, hernach aDer In der Judengasse
uSW. wohnen Z.U heißen, können WIT nıcht W1SS@ON ; dıe Erörterung darüber

yehört uch oschwerlıch 1erher (zgnNußg, dıe Bezıiehung des Namens Per-
wWOT den Juden, YyeNAaAUEeET . dıe jüdiısche Herkunft des Namens ist klar

D ıe8e Beziehung 1st, W1€e dargetan, Jängst dahın , der Namae ist 5 0=
blieben. Kr erinnert e1in eigenartiges Stück Jalzwedeler Geschichte
und Kirchengeschichte , ]a einen einzigartıgen Vorgang In der (76-
schic hte und Kirchengeschichte überhaupt, da der Name Perwer ın e1inem
äahnlıchen Zusammenhang ohl SONST nıcht wieder vorkommt nd durch
seıne regelmäßige Verbindung miıt dem Geschlechtswort (man sagt un
schre ibt noch heutzutage nNn]ı6 anders als der Perwer) a IS (+attungsname
(nicht Eigenname) dauernd gekennzeichnet bleibt. Vielleicht hat der VOTI-

atah ende 1NnWwels den Erfolg, den Tag bringen, ob eiwa doch
äahnlıiche „Perwer“ ın anderen deutschen Oder ansländischen Städten VOTI-

kommen.

Ein Tafelkatechismus Aaus dem I5 Jahrhundert
Von Philipp eyer, Hannover

Im Jahre 1919 erwarb iıch Aus Schöninghs Antiquarıiat in Osna-
brück eınen Tafelkatechismus. Kıs War eın früher Einblattdruck,
der das Interesse auch darum besonders autf sich ZU08) weiıl er den
Dekalog erster Stelle führte. Leider War nıcht vollständig‘;
immerhın fehlte der weıt geringere Teil Eıine Örijentierung in der
katechetischen Literatur der neueren Zeıt traf bald auf einen sehr
verwandten, WeNn nıcht gleichen Druck AUS dem 15 Jahrhundert,
der ın einem Antiquariatskatalog VvVon Breslauer in Berlin von

1905 angezeigt WAar Eıine dorthin gerichtete Anfrage bestätigte die
Gleichheit beider Drucke. Das Berliner xemplar (B.) War aber i1ns
Ausland verkauft. Übrigens War auch dieses nıcht SanZ vollständig.
Größeren, wenn auch nıicht voliständigen Erfolg brachte dıe ach-
forschung nach den beıden Kxemplaren des Katechismus, die 1n
dem Verzeichnis der Einblattdrucke des Jahrhunderts ® unfier
Nr 654 S 169) angezeıgt Die Handschrift des Staatsarchiıvs

Einen inwels anf dıe wichtigste allgemeine Literatur iber 168 ema
verdanke ich Herrn rof. oh. eyer ın Göttingen,

Genannt iın Luthers W., W. DU, Abt. 1, 1910, 447
3) Sammlung Bibliothekswissenschaftl. Arbeiten, Heft und 36, Halle, 1914


